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C. Lissner: Den Fluchtweg zurückgehen

FÃ¼r das Thema der Remigration nach 1945, also der
RÃ¼ckkehr aus dem nationalsozialistischen Exil nach
Deutschland, liegen bisher vergleichsweise wenige fun-
dierte Studien vor. Es ist daher sehr erfreulich und ver-
dienstvoll, dass Cordula Lissner ihre Dissertation diesem
Thema gewidmet hat. Die BeschrÃ¤nkung auf ein Bun-
desland und eine relativ kurze Zeitspanne ermÃ¶glicht
es ihr, exemplarisch tiefer zu graben; sie fÃ¶rdert da-
bei viel Wissenswertes und bisher nicht Bekanntes zu-
tage. Der landesgeschichtliche Ansatz ist fÃ¼r das The-
ma besonders sinnvoll, geht es doch dabei immer auch
um die regionale Aufnahmegesellschaft und ihre spezi-
fischen Bedingungen, um die Politik der jeweiligen Be-
satzungsmÃ¤chte, um die Hilfsangebote durch regionale
und lokale Partei- und GewerkschaftsverbÃ¤nde, um die
UnterstÃ¼tzung durch die jÃ¼dischen Gemeinden vor
Ort.

Bereits die geografische Lage konnte zu Unterschie-
den fÃ¼hren: So kamen in den ersten beiden Nachkriegs-
jahren viele RÃ¼ckkehrer illegal aus den westlich an-
grenzenden LÃ¤ndern nach Nordrhein-Westfalen, deut-
lich mehr als in andere BundeslÃ¤nder. Lissner berich-
tet anhand von Einzelschicksalen Ã¼ber RÃ¼ckwege,
Ankunft, EntschÃ¤digungspolitik, Ã¼ber Startchancen
fÃ¼r ExilrÃ¼ckkehrer/innen auf kommunaler, regiona-
ler und Landesebene, Ã¼ber NeuanfÃ¤nge in Beruf und
Alltag. Das gesellschaftspolitische Engagement von Re-
migranten/innen zeigt sie am Beispiel der TÃ¤tigkeit
fÃ¼r den Wiederaufbau der jÃ¼dischen Gemeinden,
fÃ¼r die âVereinigung der Verfolgten des Naziregimesâ

und in der oft bis hin zu einer erneuten Emigration vers-
tÃ¶renden Auseinandersetzung mit Rassismus und An-
tisemitismus.

Lissners biografische Untersuchungsgrundlage, ein
Sample von 427 Personen, die auch im Anhang mit
Kurzbiografien wiedergegeben sind, spiegelt die Pro-
blematik aller Remigrationsforschung: Remigranten
sind nicht Mitglieder einer gut organisierten âGrup-
peâ, sondern mehr oder weniger bekannte Einzel-
ne, die sich nur mÃ¼hsam aufspÃ¼ren lassen, sei
es im âBiographischen Handbuch der deutschspra-
chigen Emigration nach 1933â, sei es in Archiven, in
NachlÃ¤ssen, durch ErzÃ¤hlungen und Empfehlungen.
Lissner hat mit groÃer MÃ¼he erfreulich viele neue
BestÃ¤nde fÃ¼r die Remigrationsforschung erschlos-
sen, darunter EntschÃ¤digungsakten, Kaderakten re-
migrierter Kommunisten, âOral-History-Interviewsâ in
nordrhein-westfÃ¤lischen GedenkstÃ¤tten und Doku-
mentationszentren, punktuell auch die Ãberlieferung
der jÃ¼dischen Gemeinden. Das ist sinnvoll und ergie-
big. Das Buch erweitert und ergÃ¤nzt die bisherigen
Kenntnisse Ã¼ber Remigranten/innen, auch wenn die
in der Einleitung versprochenen âkulturwissenschaftli-
chen und erfahrungsgeschichtlichenâ Perspektiven im
Hauptteil der Arbeit nicht unbedingt zu weiterreichen-
den neuen Forschungsergebnissen oder Fragestellungen
fÃ¼hren.

Da sich bisherige Forschungen zum Thema Remigra-
tion schwerpunktmÃ¤Ãig mit der Frage befassten, ob
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und inwiefern Exil und RÃ¼ckkehr in den Ausgangs-
oder ZiellÃ¤ndern zu VerÃ¤nderungen, zu Transfers, zu
Wissenschaftswandel fÃ¼hrten, war die Fokussierung
auf bestimmte Gruppen nahe liegend â man mag sie âEli-
tenâ nennen oder âPersonen des Ã¶ffentlichen Lebensâ.
Doch auch bisher ging es in der Remigrationsforschung
schon um die schwierigen inneren Prozesse, die Exilie-
rung und RÃ¼ckkehr begleiteten, um die bedrÃ¼ckende
Abwehr der in Deutschland Gebliebenen gegenÃ¼ber
Emigranten/innen und Remigranten/innen vor allem mit
jÃ¼dischem Familienhintergrund, um die ausgebliebe-
nen RÃ¼ckrufe, die kaum vereinbaren Perspektiven âvon
auÃenâ und âvon innenâ sowie die Schwierigkeiten der
Emigranten, nach einer RÃ¼ckkehr wieder in Deutsch-
land FuÃ zu fassen. âElitenforschungâ, gegen die sich
Lissner wendet, bedeutete keineswegs, ânur eine kleine
Gruppe âerfolgreicherâ Remigranten zu betrachtenâ (S.
12).

Es ist verdienstvoll, ganz bewusst nach den âUn-
bekanntenâ in der Geschichte zu forschen; das betrifft
zum Beispiel RÃ¼ckkehrerinnen, die hier angemessen
berÃ¼cksichtigt werden. Doch auch sehr viele der von
Lissner betrachteten Menschen gehÃ¶ren zu den Per-
sonen des Ã¶ffentlichen Lebens: Das gilt fÃ¼r die Re-
migrierten in Parteien und Gewerkschaften, fÃ¼r die
Debatte um Thomas Mann, fÃ¼r die Korresponden-
zen von Wissenschaftlern wie Werner Milch und Ri-
chard Alewyn, fÃ¼r den Umgang mit kommunistischen
KÃ¼nstlern/innen und Theaterleuten. Warum also diese
AbgrenzungsattitÃ¼de gegenÃ¼ber der bisherigen For-
schung zur Remigration? Ãhnlich ist es Ã¼brigens mit
der Migrationsforschung; diese âblendet die Erfahrun-
gen der Migranten undMigrantinnenâ keineswegs âvoll-
stÃ¤ndig ausâ, wie Lissner meint (S. 15). Migrationsfor-
schung ist eine internationale, ungemein facettenreiche
Forschungsrichtung, genuin interdisziplinÃ¤r, multiper-
spektivisch und vielfach auch erfahrungsgeschichtlich
bestimmt. So gut und wichtig es ist, dass Lissner âEr-
fahrungsgeschichteâ betreibt und anmahnt: Letztlich un-
terscheiden sich die von ihr untersuchten Themenfelder,
auch wenn sie ausfÃ¼hrlich Ã¼ber Einzelbiografien er-
zÃ¤hlt werden, nicht grundsÃ¤tzlich von bisherigen For-

schungen.

In der âSchlussbetrachtungâ greift Lissner die ei-
genen Fragestellungen aus der Einleitung wieder auf;
doch diese â durchaus interessanten â Ãberlegungen
knÃ¼pfen nur sehr mittelbar an die Buchkapitel an. Soll-
te tatsÃ¤chlich das âkommunikative Beschweigenâ der
NS-Zeit (Hermann LÃ¼bbe) auch mit dem Wunsch ver-
bunden gewesen sein, die verÃ¤nderten Rollenbilder der
Geschlechter im Exil zu vergessen, so traf dies sicher-
lich gleichermaÃen fÃ¼r diejenigen zu, die nicht im Exil
gewesen waren und nun die verÃ¤nderten Rollen aus
der Kriegszeit vergessen wollten. Aber galt der Wunsch
nach Vergessen nicht doch vorrangig anderem? Auch
der Zusammenhang von ZugehÃ¶rigkeit zu bestimmten
Altersgruppen, also âGenerationenâ, und Exil- bzw. Re-
migrationsbiografie lÃ¤sst sich mit weitgehend identi-
schen Ergebnissen in Forschungen zur Vertriebenenin-
tegration nach 1945 finden. Es hÃ¤tte hier nicht gescha-
det, solche Ergebnisse vergleichend einzuarbeiten. Ãber-
dies gab es fÃ¼r Remigranten/innen der ersten Genera-
tion keineswegs nur die MÃ¶glichkeit, sich zuzuordnen
oder fremd zu bleiben; es war vielmehr gerade die erste
Generation, die transkulturell lebte â so etliche Journa-
listen/innen, Juristen/innen, Wissenschaftler/innen und
KÃ¼nstler/innen, die in mehreren Welten zu Hause wa-
ren und die Grenzen hÃ¤ufig Ã¼berschritten.

Die BeschrÃ¤nkung auf die ersten zehn Nachkriegs-
jahre und auf ein Bundesland ermÃ¶glicht Lissner je-
doch den Mikro-Blick auf die Strukturen und zeitlichen
Phasen. Sie bestÃ¤tigt viele Forschungsergebnisse, aber
auch manche Vermutungen â und sie macht Unterschie-
de sichtbar, die durch weitere LÃ¤nderstudien profi-
liert werden sollten. Die vielen Einzelschicksale, die aus-
fÃ¼hrlich geschildert undmanchmal auch bebildert wer-
den, geben den RÃ¼ckkehrern/innen Gesicht und Stim-
me. Das ist zweifellos eine der StÃ¤rken des Buches, das
dadurch anschaulich und inweiten Strecken berÃ¼hrend
wird. Remigrationsforschung erweist sich einmal mehr
als groÃes Puzzle, in dem sich Einzelteile umso besser
zuordnen lassen, je mehr man bereits zusammengesetzt
hat.
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